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Neue Entwicklungen ın der baptistischen
Tauftheologie un Taufpraxis

Entwicklungen 1n der Tauftheologie und Taufpraxis hat 1n der baptistischen
Tradition schon immer gegeben. In den etzten Jahrzehnten sSind diese Entwick-
lungen 1m deutschen und teilweise 1mM europäischen Kontext einem guten Teil
Zzwel Fragen geschuldet: Können säuglingsgetaufte Christen Mitglieder einer
Baptistengemeinde werden, hne die Glaubenstaufe empfangen? Welche
Formen Von Gemeinschaft zwischen täuferischen Kirchen und säuglingstaufen-
den Kirchen sind möglich? Diese Fragen ergeben sich nicht NUr 1mM Gegenüber
VOIN Freikirchen und Evangelischer bzw. Katholischer Kirche, sondern stellen
sich auch zwischen einzelnen Freikirchen, 1mM Blick auf die Evangelisch-me-
thodistische Kirche. Insgesamt Nı eine Entwicklung konstatieren, bei der die
beteiligten Kirchen nach theologischen Denkwegen und konstruktiven ökume-
nischen Lösungen suchen, dieses Miteinander gestalten. Während die einen
diesen Öffnungsprozess begrüßen, beklagen andere den Verlust baptistischer
Identität. Der folgende Beitrag zeichnet ein1ıge weni1ge Aspekte dieser Entwick-
Jung nach; wobei der Fokus der Darstellung die ökumenisch gewichtige rage
ach der wechselseitigen Taufanerkennung i1st

COI Tauftheologie und baptistische Identität

Baptisten ist ihre Identität nicht prımar in Oorm VON Texten prasent, selen
Gesangbücher, Katechismen, Bekenntnisse der Kerntexte der eigenen Traditi-

Wenn auf einen Text rekurriert wird, ann programmatisch auf die Bibel
Baptistische Identität wird stärker ber die Frömmigkeitspraxis des FEinzelnen
und die Lebensvollzüge der Ortsgemeinde geformt und kultiviert, die ann auch
ber die Auslegung der Bibel entscheiden. Das gilt auch 1mM Blick auf die Tauf-
frage. Baptistische Taufidentität spelst sich nicht AdUusSs einer umfassenden,
möglich einheitlichen Tauftheologie. S1e wird vielmehr VON der Praxıs genährt,
ass mündige Christen ihren Glauben bekennen, auf das Bekenntnis ihres Jau-
ens hin getauft werden und auf diesem Weg lange Zeit ausschlie{fßlich auf
diesem Weg Glieder der Gemeinde werden. Insofern 1st 65 nachvollziehbar,
dass Entwicklungen 1n der Tauftheologie gerade WEn S1e eine traditionelle
Praxis infrage stellen auch als Angriff auf die baptistische Identität erlebt WCI -
den können. Bemerkenswert ist allerdings, ass der angedeutete Veränderungs-
PTrOZCSS, der den Jange Zeit selbstverständlichen und alternativlosen Konnex VOoNn

IhGespr 0/2016 Heft 4, 178-188



Neue Entwicklungen In der baptistischen Tauftheologie und Taufpraxis 179

Glaubenstaufe und Gemeindemitgliedschaft infrage stellt, durch theologische
Lehrmeinungen weder inıtulert wurde och aufgehalten werden konnte. Als Ver-
such, diese Entwicklung stoppen, INUSS ohl die ın den 900er Jahren des
Jahrhunderts publizierte kurze Schrift „Die Identität der (jemeinden 1m Bund
Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden“ gewerte werden, die 1mM Blick auf die
Taufe festhält „Weil der Glaube srundlegend ZUT!T Taufe gehört, taufen WIT 11UT

Menschen, die auf das Heilsangebot Gottes ın freiwillig verantworteter Jlau-
bensentscheidung geantwortet haben und sich in den Leib Christi eingliedern
lassen, Was ach unserem Verständnis auch ZUrTr Mitgliedschaft 1n einer FEL
gemeinde führt Darum 1st für uns die Glaubenstaufe die Voraussetzung für die
Aufnahme 1ın die Ortsgemeinde. ” Diesen auf die Sicherung eiıiner überlieferten
Identität zielenden Bemühungen Z Irotz haben gegenwartıg rund 53 Prozent
der (GGemeinden des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden In Deutsch-
and (BEFG) ın ihren Satzungen Alternativen geschaften, Christen aus ande-
IeN Konfessionen ohne Glaubenstaufe 1ın die Gemeinde aufnehmen können
(s azu 2 Baptistische Identität speist sich sicherlich auch aus schriftlichen
Quellen und hoffentlich auch aus Theologie aber eben auch aus vielen
anderen Faktoren, die prägend und teilweise ma{fßgeblich sind.* Dabei kommt
Lebensvollzügen und Entwicklungsprozessen auf der Ebene der Ortsgemeinden
eine besondere und letztlich systemrelevante Funktion

Entwicklungen auf der ene der Ortsgemeinden
Baptistengemeinden taufen ausschliefßlich Menschen auf ihren Glauben in,

aufgrund eines VOT der Gemeinde muüundlich geäußerten Bekenntnisses, das
VO  e der Gemeindeversammlung entgegengenommen und bekräftigt wird. Die
Taufe wird auf den Namen des dreieinen (Gottes durch vollständiges Eintauchen
(Immersion) 1Ns Taufwasser vollzogen. Soweit ich sehe 1st diese PraxIıs einheit-
lich, auch WEn der Gebrauch VOINl Tauftormeln und die Gestaltung des Rıtus
varlieren, da iın kongregationalistisch verfassten Gemeindebünden keine VCI-
bindliche Agende für den Gottesdienst gibt. In dem eben beschriebenen Sinn
praktizieren Baptisten die Glaubenstaufe, die aber nicht ausschliefßlich Er-

BRANDT, EDWIN: Die Identität der Gemeinden 1m Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemein-
den, Kassel, Das Thesenpapier wurde VOoN der Bundesleitung 1n den Jahren 994/95 erarbeitet
und der ext VO damaligen Rektor des Theologischen Seminars ın Hamburg, Edwin Brandt,
federführend verfasst. Andere Außerungen, w1e z B die ortfe der Bundesleitung AUuUsSs den
Jahren 1997 un! 1999, waren ebenfalls eNNEN azu http://www.baptisten.de/material-
service/online-lesen/stellungnahmen/#c3272 (abgerufen 21.07.2016)
Eine Deutung dieser Zusammenhänge bietet DZIEWAS, RALE: Sind kongregationalistische Trel-
kirchen fähig Veränderungen und konfessioneller Verbindlichkeit 1mM ökumenischen Dialog®,
1: DERS./KISSKALT, MICHAEL Hg.) Identität Uun! Wandel. Konfessionelle Veränderungsprozes-

1mM ökumenischen Vergleich, Leipz1g 2013, 70-94
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wachsenen vollzogen wird Immer wieder werden Jugendliche oder auch Kinder
der Schwelle ZUT Religionsmündigkeit un: gelegentlich auch darunter getauft

Die eben angedeutete Praxıs des Taufzeugnisses wird dabei nicht ausgesetzt DIie
Flexibilität de Taufalters lässt erkennen, ass Baptisten keinen enggeführten
Bekenntnisbegriff Grunde jegen, der sich ausschlie{fßlich auf die kognitiv
sachgemäße un sprachlich richtige Darstellung VON Glaubensinhalten richtet
Es 1St Baptisten möglich mıt weıten Bekenntnisbegriff ODCINCICH der
auf den persönlichen Glaubensvollzug des Täuflings zielt und zugleich Taufka-
techese das klärende Gespräch m1T bewährten Taufbegleitern beinhaltet

Das durchschnittliche Taufalter wurde zuletzt Jahr 2009 untersucht un
ZWaTlT anhand der der Zeitschrift DIE gemeldeten Taufen Von 1115-

gesamt 905 Taufen diesem Jahr wurden SW 3() 39 %) miıt Angabe VOoN Alter
und Geschlecht der Zeitschrift gemeldet Das Taufalter bewegt sich zwischen und
S6 Jahren Der Schwerpunkt liegt zwischen 20 und 3() Jahren, 62 % aller Taufen
finden VOT dem 3() Lebensjahr STa: und der Durchschnitt liegt bei BF 58 Jahren

Wiıe auch anderen Kirchen Nnımm die Tendenz Taufgottesdienste Of-
fentlichen Orten WIEC Seen Freibädern eiCc gestalten arın INa sich CI Hang
ZUrTr Eventisierung VON Ritualen und des Gottesdienstes aufßern Baptisten sehen
darin aber VOT allem CIM ihrem Taufverständnis entsprechende Möglichkeit die
Taufe als öffentliches, missionarisches Zeugnis gestalten Vereinzelt WIC

VErSaANSCHNCNH Jahr Nordhorn beteiligen sich Baptistengemeinden
ökumenischen Taufgottesdienst (in diesem Fall Baptisten, Katholiken,
Lutheraner und Reformierte beteiligt) dem das gottesdienstliche Geschehen
SCINCINSAIN verantwortet wird und die beteiligten Kirchen die Taufe ZWar ach
ihrem jeweiligen Rıtus, aber örtlich miteinander vollziehen

Im Jahr 2010 wurde durch Ce1INEC Umfrage erhoben welche Mitgliedschaftsrege-
lungen die Ortsgemeinden des BEFG haben und WIC viele Gemeinden CiHC Er
Nannten ‚Offene Mitgliedschaft pflegen, Regelungen gefunden haben,
säuglingsgetaufte Christen als Aot.- der Vollmitglieder die Gemeinde auf-
zunehmen Aus den rund S00 Ortsgemeinden haben sich 463 Personen aus 405
Gemeinden beteiligt ass VON reprasentatıven Ergebnis gesprochen
werden ann DDas überraschende Ergebnis autete VOT sechs Jahren Während

Y% der Gemeinden 1Ur gläubig Getaufte aufnehmen und keine Ausnahmere-
gelung haben haben mI1T Prozent ber die Hälfte der Gemeinden Ausnahme-
regelungen gefunden 16 Prozent haben S11 Gastmitgliedschaft eingeführt und
39 Prozent CATIE Vollmitgliedschaft Als Begründungen wurden bei möglicher
Mehrfachnennung angegeben seelsorgerliche Ausnahme (B %) missionarische

Vgl azu ZIEWAS, RALE: „Dazu liegen bisher och keine ausreichenden Erkenntnisse VOT

Zum Problem der empirischen Erforschung der Gemeindewirklichkeit Kongregationalis-
UusS, IhGespr (2010) 1/8-197.
Die lokale Presse hat über das Ereigni1s berichtet W W online de/Nachrichten/33 Taeuflin
SC sich den-Vechtesee 115282 html (abgerufen z 07
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Öffnung (22 %), Okumene (12 %);, andere theologische Erkenntnis (3 %), andere
Gründe (30 %) und prinzipielle Anerkennung der Kindstaufe (0 %) Die theo-
logische Begründungsfigur, die hinter dieser Entwicklung steht, lautet: (Gemein-
den respektieren und anerkennen In gut baptistischer Iradition die individuelle
Gewissensbindung eines Menschen die ihm vollzogene Taufe und wol-
len dieser Wegführung (Gottes Rechnung tragen. S1ie erkennen aber nicht die
Säuglingstaufe und die miıt ihr verbundene Praxıs un problematisieren die
hinter ihr stehende Tauftheologie. Eın kurzer Vergleich mıt England zeigt eın
Ühnliches Ergebnis: In der Baptist Unıion ofGreat Brıtain praktizieren rund %
der Gemeinden ‚Offene Mitgliedschafft”. Als theologische Begründung wird SC
umenical hospitality” (Ökumenische Gastfreundschaft) angeführt. Als weltere
Faktoren werden kulturelle, post-denominationelle und missiologische Ent-
wicklungen 1Ns Feld geführt.”

Der Öökumenische Gesprächsstand
Der entscheidende Ausgangspunkt für die NEUECTEN Entwicklungen 1mM baptis-
tischen Taufverständnis ist der Schlussbericht des Dialogs zwischen der Uuro-
päisch-Baptistischen Föderation und der Gemeinschaft evangelischer KIT-
chen In Europa (GEKE) der den Titel Dert Anfang des christlichen Lebens und
das Wesen der Kirche“ tragt. Schon In diesem Dialog wurde 2004 eine Überein-
stimmung AI den wichtigsten Ihemen der christlichen Lehre”® festgestellt. Dazu
gehören das Verständnis des Evangeliums, des Glaubens und die Ekklesiologie.
In der rage ach der rechten Verwaltung der Taufe werden jedoch srofßßse Hın-
dernisse gesehen, ass eine Kirchengemeinschaft auf der Grundlage der Leuen-
berger Konkordie nicht möglich ist {Diesem Dialog lassen sich Zzwel Ihemen bzw.
Zzwel Motive entnehmen, die für die INICHETE Entwicklung 1M baptistischen Tauf-
verständnis kennzeichnend sind erstens die Wiederentdeckung des Sakraments-
verständnisses, zweıltens das Verständnis des Anfangs des christlichen Lebens als
Prozess der Initıation, dessen zentrales Ereign1s die Taufe ist

Der Schlussberichtverwendet den Begriff Sakrament explizit, Wenn auch ın AN-
führungszeichen. Es wird ein Taufverständnis formuliert un: VOINl baptistischer
Seite affırmiert, das sich bzgl. des effektiven Charakters der Taufe sehr zurück-
haltend außsert, dennoch sakramentale Züge tragt. SO wird beispielsweise hervor-
gehoben, ass dem Täufling 1n der Taufe VON ott die Anteilhabe der Geschich-

SO ONY PECK, der Generalsekretär der Europäisch-Baptistischen Föderation INn dem 2013
1ın Elstal gehaltenen, unveröfftentlichten Vortrag Baptiısm, Membership and the Ecumenical
Context. The British Baptist Experilence.
HUÜFFMEIER, WILHELM/PECK;, I1ONY Hg.) Dialog zwischen der Europäischen Baptistischen FO-
deration und der Gemeinschaft Evangelischer Kirchen In kuropa (GEKE) ZU>F Lehre und
Praxis der Taufe (Leuenberger exte Frankfurt 2005,
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Jesu Christi bezeugt wird oder ass der Täufling VON ott auf die Wahrheit des
Evangeliums hin versiegelt wird Sakramentales Denken 1ST für Baptisten nicht
üublich aber auch nicht TICU Sakramentstheologische Akzente gibt CS sowohl
angelsächsischen Baptısmus als auch unter den Gründungsvätern des deutschen
Baptismus LEHMANN KÖBNER) Im Englischen wird traditionell eher mıt
dem Begriff „ordinance (Anordnung) operıer der nicht sehr den heilsver-
mittelnden Aspekt des Sakraments sondern Stiftung durch Christus her-
vorhebt uch terminologischer Hinsicht ann neben anderen der englische
Baptist (SEORGE BEASLEY MURRAY angeführt werden, der den 600er Jahren
des Jahrhunderts dafür plädiert ass die Taufe C1in „Symbol voller raft

Cin Sakrament“” und damit ein effektiv wirksames Geschehen ZU eil des
Gläubigen 1ST uch der baptistische Systematiker UwE SWARAT favorisiert CIM

(JALVIN angelehntes Sakramentsverständnis bei dem „Verheifßung und Glaube,
Wort un Antwort gleichermaisen zr Wesen des Sakraments gehören
die unselige Alternative zwischen objektivistischen und subjektivistischen
Sakramentsbegriff vermeiden“. DIe nächste grofße ökumenische Wegmarke,
das genannte BALUBAG-Dokument, führt diese Linıe fort, indem beide Seiten
unterstreichen, ass die Taufe „Sterben und Auferstehen mıiıt Christus „göttliche
Zusage „Vergewisserung des Evangeliums’ und „sichtbares Wort 1ST 1er
CII SCHUNM} lutherisches Sakramentsverständnis formuliert wird darf sicherlich
gefragt werden Das ler und anderer Stelle aflırmierte Sakramentsverständ-
111S blieb innerbaptistisch nicht unwidersprochen und hat einmal mehr die {rap-
pierenden Divergenzen der Tauftheologie des BEFG gezelgt DIie Wiederent-
deckung des Sakramentsverständnisses 1ST jedenfalls eın emerkenswerter C1M

sachgemäßer und daher auch ökumenisch C1iM begrüßender Aspekt NEUEGETET

baptistischer Tauftheologie, der hoffentlich breite Rezeption findet
Diese Feststellung INas ırrıtıeren, S1C 1St aber aus unterschiedlichen Gründen

wichtig Zum erlaubt C1in sakramental orlıentierte. Verständnis VoNn Taufe
und Abendmahl den Anschluss altkirchliche Traditionen, die keineswegs
generell als frühkatholische Verzerrungen der neutestamentlichen Botschaft
abgetan werden können Vielmehr greifen SIC CI zentrales Sachanliegen der
biblischen Texte auf. nämlich die Beschreibung des göttlichen Heilshandelns
und der menschlichen Antwort darauf. Damıt 1St der Zzwe1lite Grund Blick
der dafür spricht die Wiederentdeckung des Sakramentsverständnisses theo-

BEASLEY MURRAY, GEORGE DIie christliche Taufe Eine Untersuchung ber ihr Verständnis
Geschichte und Gegenwart (STM Wuppertal 1998 AADas Sakrament 1St die Gelegenheit bei
der ott selbst Menschen handelt da{fß dieser VOIN U CIM Leben der
raft Gottes un: sE1INeT Gemeinschaft ebt
SWARAT, UwE Ist die Taufe C111n Sakrament?, DERS. Hg.) Wer glaubt und getauft wird
lexte ZU Taufverständnis ı deutschen Baptısmus, Kassel 2010, 188
Voneinander lernen — miteinander glauben ,‚Eın Herr, ein Glaube, C1iNe Taufe“ (Eph 4, Konver-
genzdokument der Bayerischen Lutherisch-Baptistischen Arbeitsgruppe (BALUBAG), ZYh'

(2010) 313 34() 376f
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logisch welılter verfolgen: iıne sachgemäße Fassung des Sakramentsverständ-
nN1isses dient dazu, das vorgangıge un: überlegene Heilshandeln des Schöpfers

seinen Geschöpfen SOWI1e die notwendige, aber immer bedingte Antwort des
Geschöpfes begrifflich fassen. Gerade 1mM Horizont elines sachgemäfßen Sakra-
mentsverständnisses annn ein praziser Glaubensbegriff werden, der
zeigt, ass und inwiefern der menschliche Glaube eın wesentliches Moment des
Heilsgeschehens ist. IDieser Zusammenhang gerat elıner rein anthropozentrischen
Deutung VON Taufe und Abendmahl me1st Aaus dem Blick, Was FEinseitigkeit 1M
Verständnis VON Taufe und Abendmahl SOWIE eim Glaubensbegriff führt

Auf die ökumenische Brisanz dieses Zusammenhangs hat jJungst OLIVER
SCHUEGRAF hingewiesen, der explizit festhält, ass auch für Martın Luther „die
Heilswirksamkeit der Taufe den Glauben gebunden * 1st. Folgenden Unter-
schied ZURFE täuferischen Tradition hebt aber hervor: „Die Differenz liegt aller-
dings darin, ass für ihn nicht erst der Glaube die Taufe Z Sakrament mache,
sondern ass ott den Glauben in der Taufe schaffte “ Woraus sich für ihn die
rage ergibt: „Wie können also alle Konfessionen deutlich machen, ass der
Glaube nicht VO  an uUuNseTEeI Glaubensbewusstsein abhängt, sondern ass (Gottes
Wort und Werk dem unsriıgen VOTaus geht und der Glaube Gottes abe 1Sst, die
sich In der Gemeinschaft formt und iın ihr gelebt wird?“ Gerade anhand des Sa-
kramentsbegriffs ließe sich das ökumenische Gespräch darüber führen, ob
sich der skizzierte Zusammenhang tatsächlich darstellt oder auf der Grüund:
lage des neutestamentlichen Zeugnisses und auch Luthers Theologie nicht doch
anders beschrieben werden 11US5

Ebenfalls begrüßen 1st der zweıte Aspekt: die Inkorporation 1n den Leib
Christi als Inıtiat1ionsprozess. Er spielt ın den beiden genannten ökumenischen
Papieren eine gewichtige Rolle un soll In der strittigen rage das entscheidende
Lösungspotential bieten. Neu ist nicht. Er taucht bereits BL7 1mM Baptistisch-
Reformierten Dialog auf und hat durch den Einfluss des englischen Bap-
tisten 'AUL FIDDES die vorher genannten ökumenischen Papıiere ma{sgeblich
gepragt. Was besagt er?

Der 1mM Deutschen ungewohnte Begriff der In:ıtıation versteht die Inkorpora-
tıon In den Leib Christi nicht als punktuelles Ereign1s, sondern als zeitlich aUus-

gedehnten Prozess. Dieser Prozess nımmt nicht das Leben als CHrist, sondern
das Christwerden, das beginnende christliche Leben 1n den Blick Das Konzept
ist nicht identisch mıt dem, Was Luther 1mM Blick auf das Leben als Christ formu-
lierte: täglich in die Taufe kriechen und wieder aus ihr herauszukommen!* Das
ökumenische Lösungspotential wird darin gesucht, eın geme1insames Verständnis
des Initiationsgeschehens erzielen, innerhalb dessen unterschiedliche Tauf-
verständnisse und Taufpraktiken möglich sein vsollen. FIDDES beschreibt die Inı1-

1U SCHUEGRAEFE, ÖOLIVER: Taufe Band der Einheit®, 1n 67/3 2016), 45-46,
Vgl LUTHER,; MARTIN: Der srofße Katechismus, In Bekenntnisschriften der evangelisch-Ilu-
therischen Kirche, Göttingen 705
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1atıon des christlichen Lebens als „JourneYy of sacramental initiation“.!* Zu dieser
Reise gehören selner Auffassung ach die Unterweisung der Taufenden, das
Glaubensbekenntnis, die Taufe, die Handauflegung als Symbol des Geistempfangs
und die Teilnahme Tisch des Herrn. Dabei werden die einzelnen Elemente
nicht als starre Stufen begriffen, die In einer bestimmten Reihenfolge beschritten
werden mussen. S1ie sind Ausdruck einer vollen Gestalt des christlichen Lebens,
auch wenn die Reihenfolge varıleren annn Um aber 1im vollen Sinne VO Christ-
se1n reden, mussen sich alle Aspekte In der Glaubensreise eines Menschen
wiederfinden. Fur den Fall, ass einzelne Etappen des Christwerdens zeitlich aus-

einandertfallen oder in unterschiedlicher Reihenfolge auftreten, plädiert FIDDES
dafür, die unterschiedlichen Wege ZU Christsein als gültige Inıtiıatiıon begrei-
fen Jedenfalls dann, WEn die Inıtıatiıon umfassend und vollständig ist. {DIies gilt
auch 1mM Blick auf die Taufe VO  - Kindern. FIDDES ist diese Ausweltung möglich,
weil das Konzept des Inıtıationsprozesses CS ermöglicht, das Handeln (GJottes und
die menschliche Antwort in der für die jeweilige menschliche Entwicklungsphase
spezifischen Weilse würdigen. Es steht nicht mehr die rage 1m Vordergrund:
gültig oder nicht gültig? Vielmehr: Was kommt Gnade und Glauben ZU Aus:-
druck und inwiefern 11US$S$5 durch spatere Initiationsphasen erganzt werden?

Die theologische Leistungsfähigkeit dieses Ansatzes besteht darin, christliche
Inıtıatıon einerseı1lts als zeitlich ausgedehntes Geschehen begreifen und dabei
andererseits beschreiben können, w1e ott In diesem Prozess Menschen
auf unterschiedliche Weise handelt und wI1e die menschliche Glaubensantwort
un Nachfolge darın eingebettet sind. SO werden einzelne Elemente christlicher
Inıtiation nicht mehr isoliert betrachtet, sondern als Ausdruck unterschiedli-
cher Iımensionen eines einheitlichen Prozesses begriffen, 1n dem der Mensch
immer tiefer In die Wirklichkeit (Gottes eindringt.

SO verstanden hat das Motiv der Inıtiıation ıIn der Tat ökumenisches LOSUNgS-
potential. Problematisch ist allerdings, ass sSOWeIıt ich sehe bislang eın SC-
melnsames Verständnis des Inıtıiatiıonsprozesses erzielt wurde, CS ann auf
die ökumenisch strittıgen Fragen nzuwenden. In den genannten Dokumenten
bleibt 65 bei einer recht Skizze, die ach einer theologischen Vertiefung

12 FIDDES, PAUL Baptısm and the Process of Christian Inıtıatiıon, 1n PORTER, STANLEY E./
CGROSS, NTHONY Dimensions of Baptısm. Biblical and Theological Studies
234), 294 In seliner kurzen theologischen Skizze des Initiationsprozesses entfaltet diesen als
dreifaches Zusammenspiel (interplay) VO  - ott und Mensch: das Zusammenspiel VOINl „divine

anı human faiıth. „Sspirıt an water“ und „Christ’'s Body and Church“. Fine Theologie des
Inıti1at1ionsprozesses 111USS sorgfältig zeigen, W12 dieses Zusammenspiel denken ist Deutlich
musste werden, ass der Glaube eın Gefä{fß ist, das ott durch se1n Wort 1m Menschen schaflt
und AaUuUsSs em der Mensch selinerseılts schöpft; dass die Gliedschaft Leib Christi durch das
Handeln Gottes konstituiert wird und welche Funktionen die Taufe un andere Elemente des
Inıtliat1ionsprozesses haben; dass dieses Hineingenommenwerden ın die Heilswirklichkeit VO

Menschen nicht geschaften, ber 1im Glauben bejaht und 1n der Nachfolge durchbuchstabiert
werden 3ll amı waren Eckpunkte des ökumenischen Arbeitsfeldes benannt.
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und ökumenischen Erprobung verlangt. Problematisch ist ferner, ass der Re-
uUurs auf das Inıtiationsmotiv VOT allem Baptisten als „Behelfsbrücke”“ dienen
soll, 1n aller Regel die Säuglingstaufe anzuerkennen. Buchstabiert Ial

ıIn dem oben skizzierten Sinne durch, enthält 6s Zumutungen alle ökume-
nischen Diskussionspartner. Diese mussen benannt und gemeinsam bearbeitet
werden. DIiese theologische Arbeit steht aus und sollte dringend erfolgen.

Dem Verfasser scheint, ass baptistische Theologie 1m Gegensatz ZUT luthe-
rischen eine deutlich größere Afhnität ZUE Konzept der Inıtiation Hat; Was in
der Tauftheologie und dem Prozesscharakter baptistischer Taufpraxis begründet
ist. In eıner sachgemäfs begleiteten und gestalteten Glaubenstaufe zeigen sich die
VON Fiddes aufgeführten Initiationsmerkmale quası VonNn selbst. Die Sakraments-
theologie lutherischer Provenlenz hat da schon schwerer. FKın srundlegendes
Kingen miıt dem Initiationsgedanken lässt sich A In der Stellungnahme der
Kirchenleitung der Zr BALUBAG-Dokument, die VOIN Theologischen
Ausschusses der vorbereitet wurde, fassen. Das Initiationskonzept wird
miıt Einschränkung als „durchaus hilfreich“ eingestuft. Z Recht hat aber die

2006 auf die Gefahr hingewiesen, ass die Taufe dabei L1UT als ergan-
zungsbedürftiger ‚Anfang un: nicht als voll hinreichender ‚Grund der christli-
chen FExistenz erscheinen könnte.“ Jass diese Formulierung das Verhältnis VO  e

Glaube und Taufe einselt1g zugunsten der Taufe auflöst, scheint den Verfassern
durchaus bewusst SCWECSCH se1IN, da S1€e sich eın Daar Zeilen späater selbst 1NSs
Wort fallen: „Obwohl auch die Rede VOon der Taufe als ‚Grund Probleme auf-
wirft gründet S1e die christliche FxIistenz nicht stark auf die Taufe, ass der
Glaube als abhängige Variable VON dieser erscheint? hält s1e immerhin die aus

lutherischer Sicht unverzichtbare Einsicht fest, ass 1ın der Taufe das eil voll-
gültig, uneingeschränkt un unbedingt zugesprochen wird  613 Aus baptistischer
Sicht lässt sich diesen Zeilen sechr schön die Problematik eines einselt1g akzen-
tulerten Sakramentsbegriffs ablesen, der scheinbar ausschlie{fßlich die Säuglings-
taufe Unmündiger VOT ugen hat Hıer gelingt CS nicht, Verheißung und Glaube,
Wort und Antwort, Zuspruch und Zueignung in eın stiımmı1ges Verhältnis
setzen Daher rührt eiıne srundlegende Skepsis gegenüber einer prozessualen Fas-
SUNg der Glaubenskonstitution, auf die das Initiationskonzept allerdings abzielt.

DIe ofhzielle Stellungnahme des Präsidiums des BEFG ZU UBAG=DO-
kument verbucht das Stichwort „Initiationsprozess” unte den kontroversen LIIS«
kussionspunkten innerhalb des BEFG und führt In diesem Zusammenhang ohne
weıtere Begründung das restauratıve rgumen der „Reihenfolge VON Glaube und
Taufe“ 1Ns Feld „Auch Wenn der theologische Ansatz,; VON einem zusammengehö-
renden Inıt1iat1ionsprozess sprechen, der 1m FEinzelfall ber viele Jahre ‚gedehnt‘
se1n kann, durchaus Anhänger fiindet, entspricht diese Deutung nıicht einem fest-

13 Stellungnahme der Kirchenleitung der Z BALUBAG-Konvergenzdokument „Von-
einander lernen miteinander leben‘  e VO http://www.velkd.de/publikationen/
stellungnahmen-positionen.php?publikation=331&kategorie=29 (abgerufen 21.07.2016)
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stellbaren Konsens.“ Im Blick auf die eigene Denomimination ware selbstkritisch
fragen, welche theologischen Ansätze innerhalb des BEFG als „feststellbarer

Konsens“ betrachtet werden und eiıne solche Feststellbarkeit angesichts der
SONS waltenden kongregationalistischen Scheu VOT theologischer Verbindlichkeit

wird.
Bemerkenswert ist ferner, ass die Stellungnahme 1MmM Blick auf den kirchen-

rechtlichen Aspekt der Säuglingstaufe auch den 1m BALUBAG-Papier beschrie-
benen Konsens 1n der Ekklesiologie hinterfragt und azu die Begründung
führt, ass ach baptistischem Verständnis VOIl Religionsfreiheit eın Mensch
ohne ausdrückliche Erklärung se1nes Willens einer Religionsgemeinschaft
gerechnet werden dürfe „Dieser Dissens 1n der rage, w1e sich Gemeinde kon-
stiıtulert, ist aus baptistischer Sicht mindestens gewichtig w1e die unterschied-
lichen Auffassungen ZU Ihema Taufe

Nichtsdestotrotz hat das Präsidium des BEFG 2015 die Empfehlung VOon 2007,
In der bereits Ausnahmeregelungen für die Aufnahme säuglingsgetaufter Chris-
ten festgelegt werden, überarbeitet und bekräftigt. SO wird den Gemeinden mıiıt
Rekurs auf die besondere Bedeutung der Einheit des Leibes Christi empfohlen,
folgenden Satz In ihre Ordnung aufzunehmen: „Miıt Rücksicht auf das (jJew1lssen
und den geistlichen Werdegang eines Bewerbers bzw. einer Bewerberin, die sich
ihre Kindertaufe gebunden wWI1ssen, ann der Aufnahme 1ın die Gemeinde durch
das persönliche Zeugni1s des Glaubens zugestimmt werden.“ Dabei wird nıicht die
Lösung des Bundes Freier evangelischer Gemeinden anviısılert, der die Tauffrage
letztlich ausklammert und auch die Mitgliedschaft Ungetaufter als möglich be-
trachtet, sondern eine die rühere Taufe würdigende Position angestrebt. „Voraus-
setzung Ist, ass der Bewerber/die Bewerberin ohne eigenes Glaubensbekenntnis
getauft wurde, aber Leben der Gemeinde teilnimmt und sich mıt seinem/ih-

15TeIMN Tauf- und Gemeindeverständnis bereits auseinandergesetzt hat

Kirchenfusion Pn chwecen

Im Jahr 2011 haben rel Freikirchen 1n Schweden eine Kirchenfusion vollzogen.
Aus der Baptistischen Unilon, der Vereinten Methodistischen Kirche und der
1SS10oN (ovenant Church bis 2003 Svenska Missionsförbundet, eline refor-

14 Stellungnahme des Präsidiums des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden ZU Kon-
vergenzdokument „Voneinander lernen miteinander glauben‘ der Bayerischen Lutherisch-
Baptistischen Arbeitsgruppe BALUBAG), 20.-22.11.2014; http://www.baptisten.de/fileadmin/
befg/media/dokumente/Stellungnahme_des_Prasidiums_zum_Konvergenzdokument_-Von-
einander_lernen_-_miteinander_glauben-__November_2014_.pdf (abgerufen AIl 21.07.

15 Gemeindemitgliedschaft und Taufe Eine Empfehlung des Präsidiums des Bundes Evan-
gelisch-Freikirchlicher (GGemeinden 1n Deutschland VO Februar 2015, http://www.baptisten.
de/fileadmin/befg/media/dokumente/Empfehlung _ des_Prasidiums_zu_Gemeindemitglied-
schaft. und Taufe - Februar 2015 :pat (abgerufen 21.07.2016)
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miert gepräagte Freikirche wurde die Equmaniakyrkan, die Uniting Church In
Sweden, mıiıt rund 7U 000 Mitgliedern. Fuür uUuNseTECIN Zusammenhang ist entschei-
dend, ass sich eine (auch) säuglingstaufende mıt ausschlie{fßlich glaubenstau-
fenden Kirchen unter einem gemeinsamen kirchlichen ach zusammenfindet.
Welcher tauftheologische Weg wird 1ler beschritten? In der „Iheological OUN-
dation dem theologischen Grundlagendokument der Kirche, werden
bzgl. der Mitgliedschaft und Taufe folgende Feststellungen getroffen.

BB DIie Gemeinde begrüßst als Mitglieder alle diejenigen, die Jesus Christus als
ihren Retter und Herrn bekennen und getauft Ssind. Die Gemeinde annn die MOg-
ichkeit der Mitgliedschaft anbieten, während sS$1e die Taufe erwarte Die Mitglied-
schaft 1ın einer Gemeinde ist gültig iın der SaNzZeCh Unionskirche in Schweden. 17

DIie Mitgliedschaft wird also die Taufe und das persönliche Bekenntnis
gebunden. Gemeinden können auf Wunsch der Eltern Kinder auch als vorberei-
tende Mitglieder begrüßen und der orge die Kinder entsprechen. Im
Blick auf die Taufe, die als Sakrament und Zeichen des Bundes verstanden
wird, aufßsert sich das Dokument folgendermafßen:

”5 DIie Taufe wird miıt Wasser 1mM Namen des Vaters, des Sohnes und des
Heiligen Geistes gespendet. S1ie ist eın Geschenk Gottes, dem das Individuum
mıiıt seiıner Glaubensantwort begegnet. Die Taufe ist die Feler des Lebens
in Christus und impliziert eine Einheit mıt ihm und seiner Kirche. Glaube, Tau-
fe und die Zugehörigkeit einer Gemeinde bilden eine Einheit. In der eigenen
Taufe leben, ist eın Prozess, der muiıt dem Wachstum 1m Glauben und der
Nachfolge Christi tun Hhat-
5 Es gibt 1Ur eine Taufe Möglichkeiten für die Bestätigung oder die Er-

der eigenen Taufe betonen die Bedeutung der Taufe als Teil des Lebens
1M Glauben. Die Bestätigung der Taufe annn bei einer bestimmten Gelegenheit
als Ausdruck der individuellen Bereitschaft, 1m Bund der Taufe leben, voll-

werden. DIie Erneuerung der Taufe ist eine Möglichkeit, immer wieder-
kehrend die eigene Bereitschaft auszudrücken, 1mM Glauben und 1ın der Nachfolge
Chhristi leben In der Unionskirche iın Schweden praktizieren Ortsgemeinden

C188verschiedene Taufpraktiken.
Obwohl L1UTL eine minimalistische Tauftheologie präsentiert wird, vollzieht

diese entscheidende Weichenstellungen. DIie Einmaligkeit der Taufe wird ANSC-
sichts der nicht weıter problematisierten unterschiedlichen Taufpraxis festgehal-
ten DIie Taufe wird 1n eın konstitutives Verhältnis ZUT individuellen Glaubens-
antwort geSsetZl. Beides (nota bene!) ist Grundlage für die Kirchenmitgliedschaft.
Bestätigung und Erneuerung der Taufe werden explizit erwähnt uUun: als MOg-
ichkeit benannt,; das für die Mitgliedschaft erforderliche Bekenntnis außern,

16 Uniting Church 1n Sweden: Theological Foundation, http://equmeniakyrkan.se/wp-content/
1/

uploads/2012/06/Theological-Foundation.pdf (abgerufen 21.07.2016)
Übersetzung des englischen Originals VO Verfasser.

18 Übersetzung des englischen Originals VO Verfasser.
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kommen aber generell als Ausdrucksform ernsthafter christlicher Nachfolge in
den Blick SO wird die Praxıs der Säuglingstaufe auf das persönliche Bekenntnis
hin geordnet und der Glaubenstaufe als legitime Taufftorm die Seite gestellt.””

sich dieses theologische Fundament auf Dauer als tragfähige Grundlage
erweılst un: ob 7B In bilateralen Gesprächen zwischen Lutheranern und
Baptısten 1n Deutschland ökumenisch wegweisendes Potential hat, 1I1USS sich
zeigen. Fur Baptısten enthielte die Zumutung, die Säuglingstaufe als eine le-
gitıme Taufform anzuerkennen, Aaus der sich allerdings keine automatische Kır-
chenzugehörigkeit ergeben dürfte Fur die säuglingstaufenden Landeskirchen
ware die umutung enthalten, den systemrelevanten Zusammenhang VOoNnNn Saug-
lingstaufe und Kirchenmitgliedschaft entkoppeln. Das ware In der lat eine
epochale Veränderung. Dem 1mM schwedischen Modell offensichtlich waltenden
skandinavischen Pragmatısmus 1st auch aus der Sicht eines systematisch-theolo-
gischen GGemuts deutscher Provenıienz eın gewi1sser Charme nicht abzusprechen.

Summary
Ihe eology an! the practical form of baptism ave been approached In Varlous WaYyS by
German Baptist churches, whereby all have credobaptism their basıis.

Ihe question of whether church membership INay be OPCH those baptized a infants
has LLW De fiırmed Dy OVer half churches. In theologica conversat1ons, iın particular
with the Lutherans, COILNINOIN points SUC. actıvıty ASs fundament ofaptism and
iffering VIEWS SUC. 4SSUTaLllcE ofsalvation 1n the baptism of infants) have become clear.

possible solution INay lie 1n understanding the Christian ife cContinuoOus inıt1la-
t10n, In which God ACTS ın appropriate ILal Nel 1n the individual stages and humans
respond accordingly.

In Sweden paedo- an credobaptist free-churches have united form COTNLINLONMN

church and have found such WaY.

Dr Oliver Pilnei, Leıliter der Evangelisch-Freikirchlichen Akademie Elstal, Johann-
Gerhard-Oncken-Strafßse % Wustermark:; E-Mail OPilnei@baptisten.de

19 Eine etwas andere Argumentation mıiıt vergleichbarem Ergebnis findet sich bei PILNEI,; ÖLIVER:
Gemeindemitgliedschaft 1m Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden. Systematisch-theo-
logische Überlegungen, 1ın Z IA (2014) 67-81


